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Vorwort 

Die Halbwüsten im Nordwesten des indischen Subkontinentes wurden 
Jahrtausende lang von Viehzüchtern bewohnt. Selbst in der Gegenwart 
treffen  w i r noch einige rein viehzüchterische Gruppen, obwohl seit 1947 
die politische Grenze zwischen Pakistan und Indien ihren Schweifzügen 
Begrenzungen auferlegt und ihr Lebensgebiet durch die etwa seit der 
Jahrhundertwende fortschreitende  Inbesitznahme des Landes durch 
Bauern aller Kasten, durch die Ausdehnung der Städte, die Industria-
lisierung und allgemeine Bevölkerungszunahme in den letzten Jahr-
zehnten mehr und mehr eingeengt wird. Die Bewässerung des Landes 
zur Gewinnung neuen Anbaulandes beraubt die Hirten ihrer Weiden, 
die Erschließung durch ein sich ständig erweiterndes Verkehrsnetz 
wichtiger Einnahmequellen, wie des Transports von Lasten durch Kara-
wanen. Auch geht der Verkauf von männlichen Jungtieren, die als Zug-
und Arbeitstiere von den Bauern begehrt wurden, zurück, wei l auch in 
dieser Hinsicht das Kraftfahrzeug  anfängt, die immer schwieriger zu 
ernährenden und unrentabel werdenden Haustiere zu verdrängen. Es 
w i rd noch ein weiter Weg sein, bis die Motorisierung der Landwirtschaft 
vollzogen ist, aber ein Anfang ist gemacht und eine Verschlechterung der 
Existenzbedingungen der Hirten damit eingetreten. Doch nach wie vor 
ist man auf andere Produkte der Viehwirtschaft  angewiesen: auf Milch, 
Ghi (Butterfett),  Wolle und Schlachtvieh, jedenfalls im islamischen Be-
reich und in den nicht so stark unter den Einfluß vegetarischer Ideologie 
geratenen Gebiete. Dieser Bedarf  der Dörfler  und Städter im Verein mi t 
der Tatsache, daß der Nordwesten des indischen Subkontinentes noch 
immer weite Gebiete umfaßt, die bis jetzt nicht anders als durch vieh-
züchtende Gruppen genützt werden können, haben bis zur Gegenwart 
einigen Hirtengruppen die Möglichkeit geboten, in traditioneller Weise 
zu existieren. Mi t einer dieser Gruppen, den Rabari, w i rd sich dieses 
Buch näher befassen. 

Unsere 1968 - 69 bei den Bharvad, Charan und Rabari durchgeführten 
Untersuchungen1 stehen noch am Beginn. Daß dennoch die vorliegenden 
ethnographischen Daten zunächst nur über die Rabari schon jetzt ver-
öffentlicht  werden, entspringt dem Wunsch, auf diese ethnologisch kaum 
beachteten Gruppen aufmerksam zu machen, erstens, damit Kenntnisse 
über ihre schnell dahinschwindenden Kul turen gesammelt werden, 
zweitens, um etwas Verständnis für sie bei denjenigen Stellen zu wek-
ken, die ihnen in ihren großen Existenznöten helfen könnten, wenn nur 

1 Die Feldforschung wurde von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
unterstützt. Ich führte sie gemeinsam mi t meinem Mann durch. 
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das Problem der Umstellung der Viehzüchter auf die neue Zeit als 
Sonderproblem gesehen und behandelt würde. Da auf Bharvad, Charan 
und Rabari weder in den Census-Reports noch in den Gazetteers mit 
mehr als ein paar Sätzen eingegangen wird, unterschätzten w i r zunächst 
ihre Verbreitung und Zahl. Das w i rd anderen genauso gehen und so 
mögen die folgenden Darstellungen verdeutlichen, wie sehr es sich 
lohnen würde, diesen Gruppen ein größeres Interesse entgegenzubrin-
gen. 

Für das Zustandekommen unserer Unternehmung und für Hilfe bei 
ihrer Durchführung  haben w i r vielen zu danken. A n erster Stelle ge-
bühren der Deutschen Forschungsgemeinschaft  und dem Senat von 
Berl in Dank; der Deutschen Forschungsgemeinschaft,  wei l sie diese 
Feldforschung, wie auch die drei vorhergehenden, finanziert  hat, dem 
Senat von Berlin, wei l er auch in diesem Falle Arbeitsurlaub gewährte. 
An den Deutschen Botschaften halfen uns in Pakistan besonders 
Dr. Knoob, in Indien Frl. M. Duckwitz, welche wohl jedem deutschen 
Wissenschaftler durch ihre weit über das amtliche Maß hinausgehende 
persönliche Hilfsbereitschaft  in dankbarster Erinnerung bleibt. In 
Pakistan und Indien fanden w i r bei den zuständigen Regierungsstellen 
in den Hauptstädten und auf dem Lande jedes nur denkbare und 
wünschbare Entgegenkommen, besonders bei dem District Commissio-
ner in Hyderabad, Pakistan, und dem District Commissioner in Bhuj, 
Kutch. Alte und neue Freunde halfen uns in beiden Ländern zuver-
lässige Gewährsleute zu finden und übernahmen oft selbst die Mühe des 
Dolmetschens. I n etwa chronologischer Reihenfolge unserer Unter-
suchung seien namentlich erwähnt: Dr. Ν . A. Baloch, Sind University, 
Hyderabad; Hasamuddin Rashdi, Karachi; Pir M. Shahab Ghous Hashmi, 
Hyderabad; Mr. Α. K. Leghari, Sind-University, Hyderabad; Mr. Allani, 
Sind-University, Hyderabad; Shri Ramsinhji Rathod, Bhuj, Kutch; 
Shri Sorabji Boatwalla, Bhuj, Kutch; Dr. Gadhvi, Rampar Vekra, Kutch; 
The Honourable Magistrate Gulbeg, Banni, Kutch; Shri M. V. S. 
Kamdar, Surendranagar, Saurashtra; Shri Manilal P. Vora, Porbandar, 
Saurashtra; Prof.  P. Chandarvakar, Rajkot, Saurashtra; Shamalji 
Bahrot, Porbandar, Saurashtra; the Nawab of Loharu, Jaipur, 
Rajasthan, Minister für Transport mi t seinen Ingenieuren. I n beiden 
Ländern haben w i r außerdem zahlreichen Männern und Frauen für ihre 
Geduld zu danken und für die Zeit, die sie zur Beantwortung unserer 
Fragen opferten. 

Die Schreibung der Städte-, Personen- und Stammesnamen folgt der 
indisch-englischen Schreibweise, wie sie in Gazetteer- und Census-
Veröffentlichungen  zur Anwendung kommt. Bei Orts- und Personen-
namen, für die dieses Vorbi ld fehlte, haben w i r den Rat einheimischer 
Gelehrter gesucht. 
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Ι . Einleitung 

Abgrenzung hinduietiecher von islamischen Viehzüchtern 

Allgemeines 

I n Fortsetzung unserer Erhebungen bei den Jat im Deltagebiet des 
Indus 1961/62 und in Kutch 1963/64, kehrten w i r 1968/691 nach Kutch 
zurück, um die mi t den Jat in Kontakt stehenden Viehzüchter anderer 
ethnischer und kultureller Zugehörigkeit zu studieren. Viele dieser 
Viehzüchter haben eine mehr oder weniger deutlich ausgeprägte 
Neigung, sich dem Anbau zuzuwenden, wenn die Gelegenheit sich bietet 
oder die Not es erfordert.  Allerdings gibt es auch einige Gruppen, die 
eine solche Tätigkeit als degradierend empfinden und sie str ikt ab-
lehnen. Auch bei den dem Anbau geneigten Gruppen ist die Viehwirt-
schaft die Lebensgrundlage, weswegen der im Vergleich zu dem Wort 
Hirten weniger festgelegten Bezeichnung Viehzüchter in dieser Arbeit 
der Vorzug gegeben wird. 

Die mit den Jat gegenwärtig in Kontakt stehenden Viehzüchter sind 
die Bharvad, Charan und Rabari. I n der Vergangenheit gehörten noch 
die Ahi r dazu und Rajputengruppen wie die Rathod, Makwana, Solanki 
u. a. m. Nicht nur die heutigen Bauern sondern auch viele Rajputen be-
haupten, daß sie in früherer  Zeit alle Maldhari, d.h. Viehzüchter ge-
wesen seien und daß die Besiedlung von Kutch, Saurashtra und 
Rajasthan ausschließlich durch Maldhari erfolgte. Dieser Frage im 
einzelnen nachzugehen mangelte es uns an Zeit, die sich schon für die 
Befragung der vorgesehenen drei Viehzüchtergruppen als zu knapp er-
wies. Von unseren früheren  Arbeiten her hatten wi r Ansatzpunkte für 
bestimmte Fragestellungen an die Bharvad, Charan und Rabari, die im 
großen und ganzen auf die umfassende Frage hinausliefen, ob es grund-
sätzliche Unterschiede zwischen islamischen und hinduistischen Vieh-
züchtern gibt. Eine Beantwortung dieser Frage kann nur in Nordwest-
Indien gesucht werden, als dem Kontaktgebiet zwischen Islam und 
Hinduismus, das allerdings 1947 durch die politische Grenze zwischen 
Pakistan und Indien künstlich auseinandergerissen wurde; jedoch soll 
auf Fragen gegenseitiger Kulturbeeinflussung in diesem Buch noch nicht 
eingegangen werden. Die folgenden Ausführungen beschränken sich auf 

1 A l le drei Feldforschungen wurden von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft durch eine Reisekostenbeihilfe unterstützt, wofür ih r nochmals 
auch an dieser Stelle gedankt sei. 



14 I. Einleitung 

die Darstellung einer der von uns untersuchten Gruppen, und zwar der 
Rabari. 

Schon mi t den drei von uns zum Studium vorgesehenen Gruppen 
konnten w i r nicht im Räume von Kutch und Saurashtra bleiben, wie w i r 
anfänglich hofften.  Die Rabari siedeln von Kutch über Saurashtra bis 
Rajasthan und Ost-Gujrat, die Bharvad von Kutch über Nord-Gujrat 
bis Ost- und Süd-Gujrat, und die Charan in Kutch, Saurashtra, Nord-
Gujrat und in Rajasthan, wo sich sogar ein Schwerpunkt ihrer Verbrei-
tung befindet. Die lokalen Varianten der Lebensweise erwiesen sich als 
so erheblich für die Gesamteinschätzung der Gruppe, daß w i r schließ-
lich meinten, unsere ganze Zeit für die Gewinnung eines Überblicks ein-
setzen zu sollen, wodurch sich allerdings das Arbeitsfeld so ausdehnte, 
daß es nur unvollkommen bewältigt werden konnte. Es dürfte sicher 
sein, daß Charan und Rabari in früherer  Zeit noch weiter verbreitet 
gewesen sind, beide Gruppen waren ζ. B. im Unteren Sind ansässig, doch 
gi l t im allgemeinen — also nicht auf die einzelne Untergruppe zutref-
fend — daß sie sich vor dem Islam zurückgezogen haben und, soweit sie 
heute in Indien unter den angeführten Namen angetroffen  werden, An-
hänger des Hinduismus geblieben sind. Bharvad, Charan und Rabari, 
die den Kontakt mit den islamischen oder islamisierten Jat und Baluch 
nicht scheuten und nicht scheuen, wenn diese ebenfalls Viehzüchter sind, 
können seit Jahrhunderten als zur hinduistischen Grenzbevölkerung 
gehörig angesehen werden. Unter diesem Aspekt haben alle drei Grup-
pen einige Kulturzüge gemeinsam, die sie von den Jat in Sind und Kutch 
als Vertreter des islamischen Hirten- oder Viehzüchtertums abheben 
und bis zu einem gewissen Grade auch charakterisieren. Da diese 
Kulturzüge darüber hinaus für alle Viehzüchter Nordwest-Indiens von 
Bedeutung sind, sollen sie einleitend vorausgestellt werden; sie können 
gleichzeitig als Leitfaden durch die in ihren Einzelheiten vielleicht 
etwas verwirrende Vielfält igkeit des ethnographischen Materials die-
nen. 

Im ganzen nordwest-indischen Gebiet soll das Viehzüchtertum bis zum 
Einbruch des Islam und stellenweise noch Jahrhunderte danach die be-
stimmende Lebensform gewesen sein und bis zur Gegenwart haben sich 
Gruppen erhalten, die ausschließlich oder vorwiegend von der Viehzucht 
leben. Vorzugsweise in den für den Anbau ungeeigneten Gegenden 
finden sich die von der Kamel-, Rinder-, Schaf- oder Ziegenzucht aus-
schließlich lebenden Gruppen. Sie siedeln jedoch manchmal auch weit 
ins anbaufähige Gebiet hinein, wobei sich die betreffenden  Untergrup-
pen so weit aufsplittern, daß sie ihre Herden zwischen den von den Dör-
fern in Anspruch genommenen Feldern weiden können, oder sich als 
viehzüchtende, nur wenige Familien zählende Spezialistengruppe, den 
Dörfern  der Seßhaften in besonderen Wohnquartieren angliedern. 
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Einordnung in das hinduistische Kastensystem 

Soweit diese Viehzüchter zu den islamischen Baluchen, Afghanen und 
Jat gerechnet werden, findet man bei ihnen im allgemeinen Stammes-
organisationen. Man kann sogar so weit gehen zu sagen, daß der isla-
mische Einfluß bei Viehzüchtergruppen sich in Nordwest-Indien durch 
eine politische Organisation anzeigt, die der Stammesorganisation der 
von der iranischen Hochebene herabgewanderten Hirten entspricht, 
wenn sie auch oft den lokalen Umständen angepaßt wurde. Die hin-
duistischen Viehzüchter dagegen haben keine Stammesorganisation und 
keinen Stammesführer,  sondern bestenfalls eine oder einige sozial und, 
wenn erforderlich,  auch politisch führende Familien, deren Status ent-
scheidend von der Persönlichkeit des gerade lebenden Familienhauptes 
abhängt. I n seltenen Fällen haben Viehzüchterfamilien Land erhalten 
und behalten, und da Landbesitz Ansehen verleiht, w i rd dann die 
bedeutendere Position dieser Familien zu einer Dauerinstitution. Sonst 
sorgt die bei hinduistischen Viehzüchtern vorherrschende Gleichberech-
tigung aller männlichen Gruppenmitglieder dafür,  daß die jeweils ein-
drucksvollste Persönlichkeit bei der Wahl eines Gruppenführers  die 
größte Anhängerschaft  findet. 

Das Fehlen von politischen Stammesorganisationen ist auf das hin-
duistische Kastensystem zurückzuführen,  das die Aufgabe der kriege-
rischen Verteidigung und Eroberung von Land einer bestimmten Kaste 
zuschreibt und vorbehält. I n vielen Hinsichten ist Nordwest-Indien 
sogar das Gebiet, in dem man die Auftei lung der verschiedenen öffent-
lichen Funktionen auf bestimmte Kasten besser als in allen anderen 
Teilen Indiens beobachten konnte, bis die Bri ten auch hier die Herrschaft 
übernahmen. Das Gebiet der kriegerischen Rajputen wurde von den 
im westlichen Sind und im östlichen Panj ab mächtigen islamischen 
Dynastien nie für die Dauer unterworfen,  obwohl die Herrscherhäuser 
der Rajputen nach militärischen Niederlagen zu Tributzahlungen ver-
pflichtet werden konnten, die sie immer wieder einstellten, wenn sie sich 
stark genug dazu fühlten. In Rajasthan, Gujrat, Saurashtra und Kutch 
mußten alle Bevölkerungsgruppen — auch die hinduistischen Vieh-
züchter — den meistens der Rajputen-Kaste entstammenden Lokal-
herrschern Abgaben zahlen2. Wie alle anderen Kasten erwarteten sie 
dafür militärischen Schutz und griffen  nur zu den Waffen,  wenn es galt, 
eine unmittelbare Bedrohung ihrer Gruppen oder ihrer Herden abzu-
wehren. Der Nötigung zur Selbstverteidigung bei ihren Wanderungen 
entsprachen sie und entsprechen sie, doch sind sie nicht angreifenden, 
kriegerischen Geistes, der sich etwa in einem Ehrenkodex niederge-
schlagen hätte, der es ihnen versagte, Bedrohungen und Unannehmlich-

2 MacMurdo,  Kattiawar,  S. 276; Selections No X X X I X , S. 26, S. 40. 


